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Müntefering besichtigt
Leb enshilfe-Werkstatt

Bei seinem Besuch in der Lebenshilfe-Werkstatt informierte sich franr Müntefe'

ring über die Arbeit der Behinderten. FoTo: IHILo *LTMANN

Tätiekeiten aus. Es ist keine Be-
schfftigungstherapie, dort werden
Auftrage'aus der Industrie erledigt.
Wenn's eilig ist, binnen kirrzester
Zeit. ,,Dannsetzen wir alle ein und
konzentrieren uns darauf', erläu-
tert Schneider. Aber es sei in Krisen-
zeiten nicht einfach, auf dem hart
umgekämpften Markt zu konkur-
rierän. In der Montage fügen Behin-
derte beispielsweise kleine Besen
und Co. für die FirmaWader zu ei-
nem bunten Putz-Set fi.i'r Kinder zu-
sammen. Dass einige den Partei-
chef mit ,Guten Tag, Franz Münte-
fering" oder,,Ich kenne Sie aus dem
Fernsehen!" begrüßen, lässt den
Sauerländer strahlen. Und eine
kleine Partie Tischtennis mit einem
der Betreuten lässt er sich im Sport-
raum nicht entgehen.

Die soziale Situation interessiert
den ,,Genossen" besonders' er fragt
nach dem persönlichen Budget, ob
es eine Mindestbe2ahlung gibt und
wie viel Taschengeld den Behinder-
ten bleibt. ln Zukunft werde es
mehr Arbeitsplätze ftir den ,,Dienst
am Menschen geben", Prognosti-
ziert er im AbscblussgesPräch bei
Kaffee und Brötchen. Und dass all
diese Angebote nur in einem Sozial-
staat firnktionieren. Er habe viel
mitgenommen, sagt Müntefering
absölrließend - auch die Sorge der
Mitarbeiter, angesichts überbor-
dender Bü'rokratie weniger Zeit für
die Arbeit mit Behinderten zu ha-
ben. ,,Da wollen wir Einfluss neh-
men", verspricht er.

VielZeit nahm sich gesternVormit-
tag der Parteichefder Bundes-SPD,
Fränz Müntefering, bei seinem Be-
such in der Lebenshilfe am Thü-
ringsberg. Zeit ftir GesPräche mit
Voritand-, Geschäftsführung, den
Mitarbeitern, aber auch mit behin-
derten Menschen, auf die er ganz
unbefangen zuging. Die Stippvisite
in Lennep -,,Münte": ,,Hier gibt es
doch das Röntgen-Museum." -

nutzte er, um hautnah Einblicke in
die Arbeit mit Behinderten, in die
Strukturen der Wohn- und Betreu-
ungsformen und in die Probleme
dei Einrichtung zu gewinnen, die
450 Menschen mit PsYchischer,
geistiger und schwerster Behinde-
rung betreut.

Püntt to.so Uhr rollt der schwar-
ze Mercedes vor dem ehemaligen,
für die Lebenshilfe umgebauten Fa-
brikgebäude am Rande derAltstadt
vor. Der Parteichef, im dunklen An-
zug mit feingestreiftem Hemd und
Kräwatte, wird vom Bundestagsab-
geordneten Jtrrgen Kucharczyk und
Öberb{iLrgermeisterin Beate Wil-
ding Uä6ift. Lebenshilfe-Ge-
schäftsführer Klaus Schneider,
Werkstattleiter und Vorstand gelei-
ten den hohen Besuch durch die
hellen, sauberen Räume. Jeden be-
srüßt Franz Mti'ntefering per Hand-
scNag, interessiert durchläuft er
die Stationen.

lnWerkstätten führen die Behin-
derten mit Geduld undAkribie ihre
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